Zusammenfassung Hominiden

In Ostafrika finden sich die ersten menschlichen Zeugnisse: 3,5 Millionen Jahre alte Fußspuren eines Erwachsenen und eines Kindes. Der wissenschaftliche Name für die Gattung lautet Australopitheus (Südaffe). Fast gleichzeitig und zur gleichen Entwicklungszeit wurde in Äthiopien Teile eines Skeletts einer Frau (Lucy) gefunden. Aus der Form ihres Beckens läßt sich zudem schließen, daß sie fast immer aufrecht ging.

Im Oldovai-Becken, in Tansania, wurde schließlich der Homo habilis (der geschickte Mensch). entdeckt. Sein Alter wird auf 1,7 Millionen Jahre geschätzt. Sein Gehirnvolumen lag mit 700 cm3 noch im Bereich des äffischen. 

In der Entwicklungsgeschichte folgt ihm der Homo erectus. Es wird vermutet, daß ein Klimawechsel den bisher vorherrschenden Regenwald zurückdrängte und eine Savannenlandschaft vorherrschte. Das in der Regenzeit hoch aufwachsende Gras förderte den aufrechten Gang. Dadurch wurden die Hände frei und konnten sich zunehmend zu Werkzeugen und dem Werkzeuggebrauch entwickeln. Zunächst war allerdings die Idee Werkzeuge für den nächsten Gebrauch aufzuheben noch nicht geboren.

Das Aufrichten des Körpers hatte, neben dem Schutz vor Feinden, zudem den Vorteil, Kadaver früh zu erblicken. Da die Haut von Tieren mit bloßen Händen und zurückgebildeten Eckzähnen kaum zerrissen werden kann, waren die ersten Homo erectus vermutlich zunächst Aasfresser, die diese Tiere erst verwerten konnten, wenn sie von den Fleischfressern schon gerissen waren. Nicht einmal Geier sind mit ihrem Schnabel in der Lage, Kadaver aufzureißen; sie mußten - ähnlich wie die ersten Menschen - auf die Reste der Raubtiere warten.

Savannen konnten mehr tierische Nahrung zur Verfügung stellen. Der Übergang zu tierischer Nahrung, die reich an Eiweißen war, und der Tatsache, daß ein so aufwendiges und übergroßes Organ wie das menschliche Gehirn zu seiner Entwicklung große Mengen tierisches Eiweiß erfordert, trat ein wechselseitiger Prozeß ein. Während der Trockenzeit, wenn die großen Tierherden weiterzogen, mußte sich der Homo erectus von der Speicherorganen der Pflanzen ernähren. Diese konnten sich wiederum nur in der Savanne entwickeln, da im Regenwald, bei seinem gleichbleibenden feuchtwarmen Klima, Speicherorgane unnötig waren. Diese Wurzeln und Knollen, zusammen mit der tierischen Nahrung, stellten eine ideale Nahrungskombination dar. 

Der Übergang zu tierischer Nahrung brachte die ersten Menschen in Konkurrenz zu anderen Fleischfressern. Aber statt die Muskelkraft zu entwickeln, setzte er seine Gehirnleistung ein. Die Entwicklung und zunehmende Aufbewahrung von Werkzeugen und Waffen zeugt von einem planvollen Vorausdenken. Den größten Erfolg aber brachte die gemeinsame Jagd. Resultat waren eine größere Beute und größere Beutetiere. Die alte, für Primaten typische Rivalität, wurde allmählich durch eine neue Qualität ersetzt: die soziale Zusammenarbeit. Die Beute wurde allerdings vermutlich nicht aus Nettigkeit geteilt, sondern weil es einfach zu viel davon gab. Das Jagen veränderte auch das Sozialleben. Es wurden feste Standorte notwendig, zu denen man zurückkehren konnte. Einfachste Unterstände und zeltähnliche Behausungen entwickelten sich zu Hütten, aus denen Dörfer und Städte entstanden. Die Zeit des Homo sapiens bricht an.

Vor einer Millionen Jahren erlaubte die Beherrschung des Feuers das Fleisch verdaulich und leicht zu essen zuzubereiten. Statt seine Zähne an die Nahrung anzupassen, verstand es also der Mensch, sein Futter an die Zähne anzupassen.



Das war es! Lernt die wichtigsten Begriffe - nicht Besprochenes kommt nicht vor. Keine Panik. Der letzte Test wird bestimmt der euer Bester!

Die kulturelle Evolution

[Video: Das Tier Mensch (Teil 4), Biologie der Liebe“]

Die Geschlechtsorgane des Menschen sind im Laufe der Zeit nach vorne gewandert. Neben den Bonobos sind die Menschen daher die einzigen Primaten, die sich auch im gegenseitigen Angesicht lieben. Dies hatte auf das Werbeverhalten des Menschen Auswirkungen. Dabei bildete sich heraus, daß Liebe bedeutsamer ist als Sex. Bei den Affen dauert ein durchschnittlicher Geschlechtsverkehr gerade einmal 8 Sekunden, offensichtlich verspüren sie dabei auch keinerlei Lustempfingen.

Im Unterschied zu anderen Primaten sind Menschenfrauen immer sexuell aktiv und attraktiv, auch wenn sie nicht empfängnisbereit sind. Bei den Primaten haben sie durch einen erlebten Orgasmus eine einzigartige Stellung, dieser wird sonst nur bei den Männchen beobachtet. 

Werbeverhalten:

nur wer sich zeigt kann Interesse wecken

der Blickkontakt stellt die visuelle Phase der Partnerschaftswerbung statt

zumindest im Tierreich wird als anziehend empfunden, wer gesund und fruchtbar wirkt

Frauen/Weibchen suchen nach maskuliner Macht.

Gegenseitige Sympathie wird durch viele kleine körperliche Zeichen und Veränderungen biologisch sichtbar.

Pupille erweitern sich [Atropa belladonna] 

Augen vergrößert, damit der Kontrast Pupillen/Augeweiß hevortritt

unbewußtes Kämmen: schau ich bin dabei mich attraktiv zu machen

Lippen verfärben sich bei sexueller Erregung rot [Lippenstift!]; Lippen ahmen in ihrer Form Schamlippen nach.

Ebenfalls Erröten der Wangen und des Halses, besonders auch beim Geschlechtsverkehr

Weitere anziehend körperliche Merkmale sind:

lange Beine, signalisiert Erwachsensein und damit bereit zur Sexualität

während Affen außer beim Stillen flachbrüstig sind, sind bei Menschenfrauen die Brüste immer gerundet. Sie haben sich vermutlich in Anlehnung an das Gesäß entwickelt, da bei den Affen von ihm sexuelle Signale ausgehen. Durch das Aufrichten des Menschen wurde es notwendig, Signale auch von vorne her auszustrahlen.

Alles in allem: der Mensch ist ein Tier mit hohem Anspruchsdenken.

Ist ein potentieller Partner gesichtet, wird Kontakt aufgenommen. Dies ist von Kultur zu Kultur verschiedenen. So gibt es in China die Sitte, daß sich die Geschlechter in kleinen Gruppen getrennt gegenseitig ihre Wünsche vorsingen. Das Prinzip scheint aber überall gleich zu sein - die Suche nach gemeinsamen Interessen. Sind diese gefunden, gilt es ein Gespräch aufzunehmen und vor allem die Konversation in Gang zu halten.

Ist ein Partner gefunden findet offensichtlich eine Rückkehr zur Kindheit statt:

gegenseitiges Füttern (Grundlage ist das Teilen von Nahrung, von dem sich auch das Küssen ableiten läßt. Andere Forscher meinen, daß es durch das Ablecken von Salz [Mangel!] aus dem Gesiccht zwischen nahen Bekannten entstanden ist.)

sich Geschenke machen

sich wiegen

sich Kosenamen geben

gegenseitig mit hoher Stimme ansprechen.

Insgesamt bezeichnet man dieses Sammelsurium an Verhaltensweisen „Verlieben“.

Mit steigender Vertrautheit nimmt auch die gegenseitige Intimität zu.

in den Arm nehmen: Besitz ergreifen, Besitzansprüche zeigen, Ausschluß anderer

Kontaktaufnahme in der Kopfzone: sensibelste Körperzone, die ansonsten unbedingt geschützt werden muß

Kontaktaufnahme Kniezone: intimster Bereich

Während Tiere einen Penisknochen haben, die eine sofortige Erektion auslösen, ist dies beim Menschen nicht der Fall.

Die nächste Phase ist die Partnerbindung, die wir allgemein als Liebe bezeichnen.

Der Geschlechtsverkehr dient beim Menschen nicht nur der Fortpflanzung, sondern auch dem Stillen des sexuellen Verlangens.

In den letzten Minuten beeindruckende und teils einzigartige Aufnahmen zur Biologie des Geschlechtsverkehrs, ohne anstößig zu sein. Dazu muß die Lerngruppe aber gut bekannt sein! Abschließend werden die Themen Partnertrennung und chemische Kriegsführung der Spermien behandelt.]



Manche Gehirnzentren haben sich beim Homo sapiens sa�piens extrem stark differenziert. So sind die Hirnzentren für die Sprechorgane größer ge�worden als für Rumpf und Beine zusammen. Zudem kam es zur Ausbildung eines Kehlkopfes, der den anderen Primaten fehlt. Dadurch konnte sich eine begriffsrei�che Sprache entwic�keln, die alle Bereiche des Zusammenlebens in einer sozialen Gruppe re�geln kann.

Durch die Entwicklung der Sprache wird nun etwas möglich, was die Natur bisher ausgeschlossen hatte - die Weitergabe erworbener Eigenschaften (denke an Lamarck). Dabei ist der Prozeß der Vervollkommnung genau der gleiche wie bei der natürlichen Auslese im Evolutionsprozeß: Zweckmäßiges und Bewährtes wird weitergereicht, ungeeignete Gedanken werden verworfen und geraten in Vergessenheit.

Die auf der Basis dieser Selektionsvorgänge angesammelten Erfahrungen einer Gemeinschaft von Menschen bezeichnet man als Kulturgut, den Prozeß seiner Entstehung als kulturelle Evolution. [Makkaken haben von einer Makkakin das Waschen von Nahrungsmitteln übernommen. Ist das bereits Kulturgut?]

Kulturen können nur überleben, wenn sie die Fehler der Geschichte vermeiden können. Mündliche Überlieferungen werden bei der Weitergabe aber immer stärker verfälscht 

[Gegenüber der biologischen Evolution, die mit einem unvorstellbarem Aufwand an Zeit und Material arbeitet, verläuft die kulturelle Evolution explosionsartig schnell. Die Geschwindigkeit der Entwicklung potenziert sich noch dadurch, daß das menschliche Gehirn Aufgaben an materielle Informationsträger delegiert:] durch die Erfindung von Schrift die Voraussetzung für die korrekte Überlieferung von Nachrichten bei räumlicher und/oder zeitlicher Trennung.

Ein Hund muß in seinem Leben alle Erfahrungen selber machen. Was seine Vorfahren erlernt haben, nützt ihm wenig. Wenn wir die Aufgabe erhalten, einen Motor zu konstruieren, müssen wir nicht erst die Dampfmaschine neu erfinden, es genügt, ein Buch darüber zu lesen.

[Für den nächsten Abschnitt bis Ende HA zur UNESCO siehe Arbeitsblatt am Ende des Dokuments.]

So ist im Laufe der letzten Jahrtausende die Zivilisation entstanden, in der wir heute leben. Es gibt kaum einen Bereich des gesamten Lebens auf der Welt, der nicht inzwischen in irgendeiner Weise durch die Aktivitäten des Menschen beeinflußt wird. Landschaften werden umgestaltet, klimatische Faktoren verändert, Tierarten ausgerottet, andere domestiziert (unter Domestikation bezeichnet man einen Prozeß unter künstlichen Bedingungen, wobei die natürlichen, aus der Sicht des Menschen "schädigenden" Umweltfaktoren weitgehend ausgeschaltet sind). Aus diesen Gründen kann man durchaus davon sprechen, daß die biologische Evolution mit der Entstehung der Menschen prinzipiell ihr Ende gefunden hat. Biologische und kulturelle Evolution lassen sich nur noch als eine Einheit verstehen. Es liegt nun in der Hand des Menschen, ob es sich selbst seine Lebensgundlage entzieht.

Man kann behaupten, daß der Mensch sich selbst domestiziert hat. Seine Widerstandsfähigkeit gegenüber äußeren Einflüssen wurde und wird immer geringer. Der Verlust wird durch technische (z.B. Kleidung, Behausungen) und medizinische Maßnahmen kompensiert. Die Fortschritte der Medizin dämmen die Säuglingssterblichkeit ein und erhöhen die Lebenserwartung (Abnahme des Selektionsdruck nach Darwin). Als notwendige Folge tritt eine bisher unbekannte Zunahme der Individuenzahl ein - wir sprechen von der Bevölkerungsexplosion. Bis zu einem gewissen Grad konnte diese Zunahme in der Erschließung neuer Lebensräume kompensiert werden. Heute sind alle Ressourcen jedoch weitgehend erschöpft; weitere Landschaftserschließungen lassen sich z.B. nur mir globalen Klimaveränderungen erkaufen. Die Menschheit ist an den Rand einer Krise geraten.



HA:

Überlege, warum eine Eindämmung des Bevölkerungswachstums bis heute nicht die gewünschten Erfolge zeigt. Überlege Alternativen zu den bisherigen Praxen.

Welche Bedeutung hat ernsthafte Science-Fiktion-Literatur (denke an 1984, Jule Verne) für die Lösung von Zukunftsaufgaben?

Informiere dich über die Studien des Club of Rome.



Die pakistanische Ärztin D. Nafis Sadik kontrolliert als Leiterin der UNFPA der UNO ein Drittel aller weltweiten Hilfszahlungen an die Entwicklungsländer zur Eindämmung der Bevölkerungsexplosion - ein Budget von 250 Millionen $. Sie stößt jedoch noch immer auf Widerstände, besonders bei Familienplanungsexperten alter Schule. Die beharren darauf, daß für Geburtenkontrolle und Frauenförderungsprogramme nicht genügend Geld vorhanden ist. Auf Grund der Finanzlage müsse man sich für eines von beiden entscheiden. Frau Sadik hält dies für ein Scheinargument. Man kann die beiden Anleigen nicht trennen. Die Gleichstellung und Förderung von Frauen geht einem Familienplanungsprogramm weder voraus, noach kann sie es ersetzen. Es muß beides Hand in Hand gehen.

Weltanschauliche und religiöse Argumente in verschiedenen Kulturkreisen stehen einer Geburteneinschränkung im Wege. In Entwicklungsländern ist eine zahlreiche Nachkommenschaft oft die einzige Möglichkeit, die Versorgung im Alter zu sichern.

Von Männdern, aber auch von Frauen aus traditionsverhafteten Gesellschaften wird immer die Forderung laut: „Laßt unsere Kultur in Ruhe - sie ist so, wie wir sie haben wollen, mit allen ihren Beschränkungen und Ungleichheiten, was die Stellung der Geschlechter angeht. 

Frau Dr. Sadik (9/1994 in Geo): „Die Entscheidung über ihr Leben muß letztlich jeder Frau überlassen bleiben. Aber diese Entscheidung muß ein bewußtes Wählen zwischen Alternativen sein - und das ist Frauen in traditionellen Gesellschaften nicht möglich. Sie sind von klein auf einer Gehirnwäsche unterzogen worden, weil sie von Religionen geprägt sind, die Weiblichkeit, Mutterschaft und das Gebären von Söhnen über alles verherrlichen. Jede Frau, die diese Ideale nicht erfüllt, wird verdammt. Die Vertreter der Religionen müssen sich darüber klar werden, daß sie mit ihren Lehren ein ganzes Geschlecht versklaven.“ Mit dieser Botschaft hat sie den Papst und mehrere islamische Führer persönlich konfrontiert.





Der zweite Konflikt in der Diskrepanz zwischen den neuerworbenen Fähigkeiten des Großhirns in den letzten Entwicklungsphase des Homo und den in Jahrmillionen langsam entstandenen Stammhirnfunktionen. Unser Leben wird scheinbar ausschließlich durch Überlegungen und rationale Entscheidungen bestimmt (z.B. ist es sinnvoll, zur Schule zu gehen. Dies sieht selbst der Faulste ein). Unbewußt reagieren wir aber noch so, als sei die Entwicklung in der Steinzeit stehengeblieben. Der Grund ist die Vorherrschaft des Stammhirns, in denen unsere Gefühle und instinktiven Reaktionen gebildet werden.

Eine Bedrohung von außen beantwortet der Körper mit erhöhter Alarmbereitschaft. Herzschlagfrequenz und Blutdruck steigen, der Gehalt an energieliefernden Stoffen im Blut nimmt zu. Alle Körperfunktionen sind darauf abgestimmt, der Bedrohung durch Angriff oder Flucht zu begegnen. Diese Reaktion war bis zur Steinzeit zweckmäßig. Heute sind aber die Bedrohung durch wilde Tiere oder lebensgefährliche Feinde äußerst selten. Gleichwohl reagiert der Körper mit denselben Mechanismen auf Prüfungssituationen, drohende Kündigung des Arbeitsplatzes oder Existenzsorgen. Der Körper reagiert noch so, als käme die Bedrohung aus dem nächsten Savannenbusch. Flucht oder Angriff sind aber in der Regel nicht möglich. Da die Zivilisationsbedingungen Langzeitcharakter haben, hält die Abwehrbereitschaft dauerhaft an. Psychische Störungen wie Neurosen treten auf. Selbst die sog. Managerkrankheit ist heutzutage nicht mehr nur auf Führungskräfte beschränkt.

Es ist notwendig geworden, völlig neue Denkweisen zu entwickeln, die darauf gerichtet sind, das Überleben der Menschheit auf der Erde zu sichern. Wie weit wir noch entfernt sind, in neuen Kategorien zu denken, zeigt die bedenkenlose Ausbeutung der Rohstoffe und Energiereserven, die irreversible Dezimierung der letzten Urwälder - z.T. für völlig überflüssige Produkte (Papiertaschentücher, Papierwindeln) - sowie die Verschmutzung des Bodens und der Meere. Nationaler Egoismus (Atombombentests von Frankreich) und ideologische Starrheit tun ein übriges, um die Lösung der Probleme zu behindern oder unmöglich zu machen.

Die jetzt lebenden Generationen stehen wie keine vor ihnen vor der Entscheidung, ob Homo sapiens sapiens wie seine Vorfahren über Millionen Jahre auf der Erde leben kann, oder ob er nach wenigen tausend Jahren Existenz als „Irrläufer der Natur“ von diesem Planeten verschwinden wird. 

Somit wird sich letztendlich zeigen, ob nicht doch der Homo erectus oder neanderthalensis die besseren „Menschen“ waren.



HA:

Sammel Informationen über heute lebende Völker, die sich auf der Kulturstufe der Jäger und Sammler befinden.

Sammel Informationen über die Steinzeit. Berücksichtige auch Museen in der Gegend.

Besorge die Erklärung der UNESCO zur Rassenfrage aus dem Jahre 1962. Adresse: UNESCO-Kurier, Bahrenfelder Chaussee 160, 2000 HH.



Die ältesten künstlerischen Malereien stammen vom Cro-Magnon, einem Steinzeitmen�schen, der vor 15 - 30 000 Jahren lebte. Sie wurden unter einem Felsdach von Crô-Magnon im Vézèrtal und in Lascaux (beide Südfrankreich) sowie in Altamira (Nordspanien) gefunden. [Ein Vater ging schon seit 8 Jahren in die Höhle, erst seine 11jährige Tochter schaute an die Decke und entdeckte die Malereien.] Sie zeigen das Jagdwild jener Zeit: Pferde, Rinder, Bisons, Mam�mute. Seltener sind Menschen abgebildet: In Tier�masken scheinen sie für den Erfolg der Jagd zu tanzen. Für die Malereien wurden Erdfarben und Holzkohle ver�mischt mit Blut und Urin verwendet. Diese Höhlen waren schwer zugänglich und nicht bewohnt. Es liegen also vermutlich Zeug�nisse frühester Na�turreligionen vor.

Das Gehirnvolumen hat sich in dieser Zeit von 400 auf ca. 1400 cm3 erweitert. Aber nicht al�lein die Größe des Gehirns war für die Kulturentwicklung maßgebend, denn das des Ne�an�dertalers lag bei 1500 cm3! Manche Gehirnzentren haben sich beim Homo sapiens sa�piens extrem stark differenziert. So sind die Hirnzentren für die Sprechorgane größer ge�worden als für Rumpf und Beine zusammen. Dadurch konnte sich eine begriffsrei�che Sprache [Lizenz zum Sprechen. Die Brocasche Windung, ein Zentrum der Sprache, das angeblich nur beim Menschen vorkommt, wurde z.B. auch im Gehirn von Pinsel- und Seidenaffen nachgewiesen.] entwic�keln, die alle Bereiche des Zusammenlebens in einer sozialen Gruppe re�geln kann.

Kulturen können nur überleben, wenn sie die Fehler der Geschichte vermeiden können. Mündliche Überlieferungen werden bei der Weitergabe aber immer stärker verfälscht [stille Post und ein geschriebener Satz]. Daher war die Entwicklung der Schrift die Voraussetzung für die korrekte Überlieferung von Nachrichten bei räumlicher oder zeitlicher Trennung.

Die Malereien des Cro-Magnon stellen die ersten Symbole der Realität dar (Anzeichen von Abstraktionsfähigkeit). Sogar abstrakte Zeichen findet man in ihren Bildern. Vereinfachte Menschen- und Hausformen, Punk�tereihen und Muster gleichen den Formen, die Jahrtausende später in den ältesten Schrif�ten verwen�det wurden. So sind aus vereinfachten Bildschriften die Keilschrift des Zwei�stromlandes, die Hieroglyphen Ägyptens und die chinesische Schrift hervorgegangen. Da unser Al�pha�bet von ägyptisch-phönizischen Schriftzeichen abgeleitet ist, stammen letzten Endes unsere Buchstaben von Bildzeichen ab. Mit der Erfindung der Schrift hatte der Mensch eine wichtige Grundlage für die Entfaltung von Zivilisation und Kultur geschaf�fen. Der Cro-Magnon wurde vor ca. 10 000 Jahren durch den Jetztzeitmensch, dem Homo sapiens sa�piens (der weise Mensch) abgelöst. Er stellt bisher die letzte Etap�pe der menschlichen Evolution dar.

Der Homo sapiens sapiens stammt vermutlich aus dem Euphratgebiet. Er löste den Jäger und Sammler durch seine landwirtschaftliche Tätigkeit ab. Dabei half ihm die Natur durch einen Zufall: just hier kreuzten sich zwei wilde Gräser, wodurch eine neue Sorte entstand - Weizen. Alle vorherigen Samen waren zu klein, um eine sinnvolle Ernährungsgrundlage zu bilden. Mit nur 20 Stunden Arbeit pro Woche war nun das Überleben gesichert. Die andere Zeit konnte man für Hausbau und Erziehung, Kunst und Wissenschaft, aber auch Kriegen widmen.



[Affen sind nicht in der Lage zu sprechen - ihnen fehlt der anatomisch erforderliche Kehlkopf. Sie verfügen aber über ca. 25 Begriffe aber keiner differenzierten Sprache; d.h. sie kennen keine Witze und haben daher nix zu lachen.]



��Die Reise durch ca. 3.6 Milliarden Jahren Geschichte des irdischen Lebens ist ein unvor�stell�bar lange Zeit. Um sie begreifen zu können, soll diese gesamte Entwicklung auf nur 1 Jahr zusammengedrängt werden. (1 sec. entsprechen etwa 130 Jahre)

1. Januar, 0.00 Uhr�Bakterien, Viren��Mitte August�komplexe Zellhaufen��Ende August�Aufspaltung von wasserbewohnenden Pflanzen und Tieren��Anfang Oktober�Einfache Krebse (Trilobiten)��Mitte November�Quastenflosser��Ende November�Wasserlebewesen mit Wirbelsäule. Pflanzen erobern das Land��Anfang Dezember�Tiere beginnen das Wasser zu verlassen. Gliederfüßler treten auf. Reptilien breiten sich aus. Ihre Erfindung: sie können ihre Eier mit der harten Schale überall auf der Welt ablegen.��10. Dezember�Blütezeit der Dinosaurier beginnt��15. Dezember�Erzeugung von Wärme im Körper (Warmblüter). Schuppen haben sich zu Fe�dern und Haaren entwickelt [Isolation]. Erste Säugetiere. Ihre Erfindung: sie können ihre „Eier“ mit sich herumtragen.��25. Dezember�Nach einem Meteoriteneinschlag (?) sterben die Dinosaurier aus��30. Dezember�Erste Primaten��31.12., frühmorgens�Auftritt des Homo habilis��31.12., 20.00 Uhr�Erscheinen des Homo erectus��31.12., 23.45 Uhr�Entstehung des Homo sapiens��31.12., 23.57 Uhr�Auftritt des modernen Menschen Homo sapiens sapiens��31.12., 23.58 Uhr�Ackerbau und Viehzucht werden praktiziert��31.12., 23.59,44 Uhr�Wir schreiben das Jahr 1 nach christlicher Zeitrechnung��

Ein weiteres Beispiel: Hätte man 3,6 Milliarden DM und würde jeden Tag 36 000 DM aus�ge�ben, so würde man dazu 273,9 Jahre benötigen.
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